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blngt fdfjon adgemeln, bap jeber gabrifationêbetrieb ber
Slbfabpxopaganba ganje Slufcnerlfamlett pproen»
ben bat. Set bem InS riefenbafte gefttegenen fingen um
bte Märlte ift bte Sßare bauernb ins roerbenbe Siebt p
rüden. Unfere roirtfcbaftSlntenfioe Sett gebtetet: Propa»
ganba! Propaganba! Qmmet roteber Propaganba Much

für bas roeltbefannte gabrilat immer roteber neue Set»
laufSmögltcbfetten fueben Unaufhörlich neuen Kaufanretj
roecîen! — ®enn bte Konlurrenj arbeitet ahne Stube.

©tne biefem roirtfcbaftlicben ©ebote entfpredbenbe
Stufgabe erfüllt beute als jroedmäpiger Marlt unb
als Seranftaltung roirlungSoolIer Serlaufs»
roerbung tn beoorpgter SCßetfe bte moberne Meffe.
Probultion unb Çanbel bebienen fiep ibrer in gletcber
Sßetfe p ibrem Stufen. ïïtacb geroiffen Sichtungen er»

füllt bte Muftermeffe neue roirtfchaftlicbe unb lulturede
Aufgaben, gum Seil ift bte ©tnrichtung für Probujen»
ten unb foanbei etne nützliche ©rgänpng pr ©äiigleit
ber retfenben Kaufleute.

©te @<broeij®r Muftermeffe tn Safel, bte nun
bereits auf elf $abre Seftanb prüdblidten unb etne fte»

tige SBetterentroicllung unb geftigung oerjetebnen lann,
bat ber febroetjerifeben SBirtfcbaft tn jeber Konjunltur»
läge bebeutenbe ©tenfte geletfiet. ®te fteigenben SluSfteder»
unb Sefudberjablen bezeugen ben ptaltifcben SBert ber
mobernen Qnftitution für bte ©efamtroirtfdbaft.

Sin bte gabrilantentreife ber ganjen ©dEjroeij
ergebt bte ©inlabung jur ^Beteiligung an ber
XII. Schweiber Muftermeffe 1928 (14. bis
24. Slpril). gür bte Sefcbidung eignen p<b alle ©rjeug»
ntffe, bte nach Muftern »erlauft werben lönnen. ©te
Seteiltgung ber girmen, ob ©ropfirma, Mittel» ober
Kleinbetrieb, lann ben Serbältniffen entfprecbenb unb
je nacb Srancbe unb SerlaufSorganifation »orrotegenb
entroeber mebr unter bem ©eftcisiSpunlte beS Serlaufs»
jroeds ober ber Propaganbagelegenb eit erfot»

gen. 3« ben altetngefübrten febroetjerifeben ©rjeugntffen
gehören an bte Meffe, »or aüem au«b bte Peubetten,
©rftnbungen unb lonftrultioen Setbefferangen, bte unfere
Probultion tn ber legten Seit herausgebracht bat.

@S empfiehlt fieb balbige Slnmelbung. $n gro»
pern Umfange haben bereits bisherige SluSjMer »on
ihrem SorbeftedungSrecbt ©ebraueb gemalt- Secbtjeltige
Slnmelbung ift tn erfter Sinte für ben SluSfteder felbft
»on Sotteil; fie erleichtert aber aueb ber Meffebireltion
bte SorberettungSarbeiten unb gibt ihr bte Mögltcblett
etner umfo ftärlern Propaganbatätigleit für bte etnjelnen
Qnbuftrtegruppen.

Das Verarbeiten iton Aluminium.
©dfjmieben. Seim ©dbmieben im roarmen 3«'

ftanbe ift p beachten, baff bte ©djmtebetemperatur beS
SUumlniumS etne »erbültntSmäpig niebrige ift. SBirb
baS Metad überbot, fo letbet feine geftigleit. Sfebett»
faHS barf eS nicht bis pr Sotglut erroärmt werben,
©in einfaches Mittel, um bte ridbtige ©cbmtebebibe feft=
pfteden, beftebt batin, tnbem man einen gicbtenboljfpan
mit bem erwärmten Metall in Setübrung bringt, ©obalb
berfelbe p raupen beginnt, ift bte ©rwärmung etnp»
ftellen ; ber richtige fpifsegrab ift erreicht, ©onft febmtebet
man baS Metall rote jtbeS anbete, übrigens lann man
baS Slluminium auch tn taltem Suftanbe febmteben, roo»
bureb es tn bepg auf feine geftigleit noch »erbeffert roirb.

Sohren, geilen, ©reben ufro. SUS ©dbmter»
mittel ift mögtiebft petroleum p roäblen. £>terburdb roirb
auch etne äuperfi glatte Sobrung erhielt. Set etroaiger
Slnroenbung »on ©eifenroaffer mup nach Seenbigung ber
Slrbeit baS Sobrlocb mit retnem SSBaffer forgfältig auSge»

fpült werben, weil allaltfcbe glüffigletten baS MetaH am

greifen, ©alfelbe gilt auöj bei SluSfübrung »on ©rebar»
beiten. Man nehme nur Heine ©päne, um ein eoentuedeS

©inreipen ber weichen Metadftrultur wegen p »ermetben.
$ie tRafe bejro. ©<±«netbe beS ©rebftableS ift rote für |)olj,
alfo fpitjrolnllig, p halten. 3um geilen finb geilen mit
einfachem ober gewelltem füeb, rote folcbe für weiche
Metalle üblich finb, p benu^en, um einem ©«hmieren
»orpbeugen.

©tanj* unb Prägearbeiten. ©ie bem Sllumi»
nium etgene ©ef^meibiglett macht eS für btefe Slrbeiten
üorjügliih geeignet. Setm ©tefjteben, befonberS wenn
biefel mehrere SirbeitSoorgange erforbert, ift ein SluS-

glühen beS MetaUS erforberlicb. SlderbingS ift hierbei
barauf p feben, bap bie ©rroärmungStemperatur, rote

folcbe beim ©dbmieben gefchilbert roorben ift, niä)t ü6er=

fchrttten roirb.
Söten. ©tefeS bereitete früher bei Slluminium Schrote»

rigletten, roenigftenS roar bie Sötung immer nicht halt»
bar genug. Set Serroenbung einfachen SoteS macht ftch
etn oorberigeS präparieren ber SötfteHe nötig. Seoor
man bie^P fdbreitet, »erfuebe man, ob ftch bte ©tüdEe

nidbt pfammennieten ober »erfdbrauben laffen. 3aat
Sernieten ftnb nur Stielen au§ Slluminium p oerroenben,
ba ftch Slluminium, wenn eS SSBitterungS» ober fonftigen
dbemifchen ©tnftüffen ausgefegt ift, mit anberen Metallen
nidbt »erträgt; eS unterliegt buref) bie galoanifche SBir«

lung beS anberen MetaHeS ber allmählichen 3erPörung.
©tefem lann nur infofern oorgebeugt werben, tnbem man
baS Soch, in welchem baS frembe SerbtnbungSftüdl p
liegen lommt, mit etnem gutter »on Qfoliermaterial, wie
Jpolj, Pappe, ©ummi, Sulfanfiber unb bergletdben »er»
tebt. ©od jebodb gelötet werben, fo finb bie Sötfteden
orgfältig blanl p fchaben unb erft bann baS Sot auf
;ebe glädbe aufptragen. Stuf bte erbeten Sötfläcben
roirb bas Sot mittels beS SötlolbenS tn ber übltchen
SBetfe auf beibe Sötfläcben gerieben, etwa babei ent»

ftebenbe Djpbfcbicbt ift forgfältig p entfernen, ebenfo
baS überflüffige, flaumig geworbene Sot. $ft mit bem
Kolben ein guter, feftbaftenber Sötüberpg aufgerteben,
fo reinige man ben Kolben »on bem baran bängenben
rauben Sot mittels eines StecbftrelfenS, bringe bann noch
eine jroette Sage Sot auf bie Sötfläd^en. ©te fo »orbe-
retteten Sötfteden werben bann feft aufeinanber gelegt
unb mit bem betpen Sötlolben unter Iräftigem Srudl
beftrichen, roobei befonberS bie Sölnabt bureb ©tret^en
mit Sot unb Kolben p bebanbeln ift. ®aS Sot mup
febr leiebtflüffig fetn. ©in gutes fpaften beS SoteS roirb
befonberS erhielt, wenn bte p »erbtnbenben ©tüdCe unter
©rbiipng aufeinanber gerteben werben, ©urdb etnfad^eS

^tnetnlaufenlaffen beS SoteS tn bie Sötnabt roirb bei

SUumtnium etne Sötung nicht erjtelt. übrigens finb bie

feht im |janbel bepnblidben ©peiiaI=3Huminiumlote febï
gut unb oerelnfacben baS Sötoerfabren roefentlidb.

Seijen gibt bem SUumtnium eine feböne, retne unb
»or adem etne gleidbmäpige, roeipe Dberflädbe. ©in ein»

facheS Seijbab beftebt aus einer 10»projentigen Slatron»
lauge. Man läpt bie Sllumlniumgegenftänbe ungefäb*
20 ©elunben tn bem Sabe, roäfcljt unb bürftet fie ab

unb beijt fie nochmals. Sladf erfolgter Slbroafchung ifi
in ©ägefpänen p troeïnen. („©ampf.")

Die Zusammenarbeit üou Banüwerk und
Candwimcbaft.

Slnläplidb ber ©eroerbeauSftedung in Mutten fan^
eine ^auptoerfammlung beS@eroerbe»erbanbeS be»

KantonS greiburg patt, bie au§ aden ©egenben g^
befucht war. Sin btefer Serfammlung referterten über
baS £bema: „®te 3ufammenarbeit »on ^anbroerl «w®

Sanbroirtfdbaft" getr ®r. ©elabap in franjöfifcher unb

w Mvstr. schweiz. Hanbw.-Zeîtvng („MeistMast^ Kr. â!

dingt schon allgemein, daß jeder Fabrikationsbetrieb der
Absatzpropaganda ganze Aufmerksamkeit zuzuwen-
den hat. Bet dem ins riesenhafte gestiegenen Ringen um
die Märkte ist die Ware dauernd ins werbende Licht zu
rücken. Unsere wirtschaftsintensive Zeit gebietet: Propa-
ganda! Propaganda! Immer wieder Propaganda Z Auch
für das weltbekannte Fabrikat immer wieder neue Ver-
kaufsmöglichkeiten suchen? Unaufhörlich neuen Kaufanreiz
wecken! — Denn die Konkurrenz arbeitet ohne Ruhe.

Eine diesem wirtschaftlichen Gebote entsprechende
Aufgabe erfüllt heute als zweckmäßiger Markt und
als Veranstaltung wirkungsvoller Verkaufs-
Werbung in bevorzugter Weise die moderne Messe.
Produktion und Handel bedienen sich ihrer in gleicher
Weise zu ihrem Nutzen. Nach gewissen Richtungen er-
füllt die Mustermesse neue wirtschaftliche und kulturelle
Aufgaben. Zum Teil ist die Einrichtung für Produzen-
ten und Handel eine nützliche Ergänzung zur Tätigkeit
der retsenden Kaufleute.

Die Schweizer Mustermesse in Basel, die nun
bereits auf elf Jahre Bestand zurückblicken und eine ste-

tige Weiterentwicklung und Festigung verzeichnen kann,
hat der schweizerischen Wirtschaft in jeder Konjunktur-
läge bedeutende Dienste geleistet. Die steigenden Aussteller-
und Besucherzahlen bezeugen den praktischen Wert der
modernen Institution für die Gesamtwirtschaft.

An die Fabrikantenkreise der ganzen Schweiz
ergeht die Einladung zur Beteiligung an der
XII. Schweizer Mustermesse 1928 (14. bis
24. April). Für die Beschickung eignen sich alle Erzeug-
nisfe, die nach Mustern verkauft werden können. Die
Beteiligung der Firmen, ob Großfirma, Mittel- oder
Kleinbetrieb, kann den Verhältnissen entsprechend und
je nach Branche und Verkaufsorganisation vorwiegend
entweder mehr unter dem Gesichtspunkte des Verkaufs-
zwecks oder der Propagandagelegenheit erfol-
gen. Zu den alteingeführten schweizerischen Erzeugnissen
gehören an die Messe, vor allem auch die Neuheiten,
Erfindungen und konstruktiven Verbesserungen, die unsere
Produktion in der letzten Zeit herausgebracht hat.

Es empfiehlt sich baldige Anmeldung. In gro-
ßem Umfange haben bereits bisherige Aussteller von
ihrem Vorbestellungsrecht Gebrauch gemacht. Rechtzeitige
Anmeldung ist in erster Linie für den Aussteller selbst
von Vorteil; sie erleichtert aber auch der Messedirektion
die Vorberettungsarbeiten und gibt ihr die Möglichkeit
einer umso stärkern Propagandatätigkeit für die einzelnen
Jndustrtegruppen.

Das Verarbeiten von Aluminium.
Schmieden. Beim Schmieden im warmen Zu-

stände ist zu beachten, daß die Schmiedetemperatur des
Aluminiums eine verhältnismäßig niedrige ist. Wird
das Metall überhitzt, so leidet seine Festigkeit. Jeden-
falls darf es nicht bis zur Rotglut erwärmt werden.
Ein einfaches Mittel, um die richtige Schmiedehitze fest-
zustellen, besteht darin, indem man einen Fichtenholzspan
mit dem erwärmten Metall in Berührung bringt. Sobald
derselbe zu rauchen beginnt, ist die Erwärmung einzu-
stellen; der richtige Hitzegrad ist erreicht. Sonst schmiedet
man das Metall wie jedes andere. Übrigens kann man
das Aluminium auch in kaltem Zustande schmieden, wo-
durch es in bezug auf seine Festigkeit noch verbessert wird.

Bohren, Feilen, Drehen usw. Als Schmier-
Mittel ist möglichst Petroleum zu wählen. Hierdurch wird
auch eine äußerst glatte Bohrung erzielt. Bet etwaiger
Anwendung von Seifenwaffer muß nach Beendigung der
Arbeit das Bohrloch mit reinem Wasser sorgfältig ausge-
spült werden, weil alkalische Flüssigketten das Metall an-

greifen. Dasselbe gilt auch bei Ausführung von Drehar-
beiten. Man nehme nur kleine Späne, um ein eventuelles
Einreihen der weichen Metallstruktur wegen zu vermeiden.
Die Nase bezw. Schneide des Drehstahles ist wie für Holz,
also spitzwinklig, zu halten. Zum Feilen sind Feilen mit
einfachem oder gewelltem Hieb, wie solche für weiche
Metalle üblich sind, zu benutzen, um einem Schmieren
vorzubeugen.

Stanz- und Prägearbeiten. Die dem Alumi-
nium eigene Geschmeidigkeit macht es für diese Arbeiten
vorzüglich geeignet. Beim Tiefziehen, besonders wenn
dieses mehrere Arbeitsvorgänge erfordert, ist ein Aus-
glühen des Metalls erforderlich. Allerdings ist hierbei
darauf zu sehen, daß die Erwärmungstemperatur, wie
solche beim Schmieden geschildert worden ist, nicht über-
schritten wird.

Löten. Dieses bereitete früher bei Aluminium Schwie-
rigkeiten, wenigstens war die Lötung immer nicht halt-
bar genug. Bet Verwendung einfachen Lotes macht sich

ein vorheriges Präparieren der Lötstelle nötig. Bevor
man hierzu schreitet, versuche man, ob sich die Stücke
nicht zusammennieten oder verschränken lassen. Zum
Vernieten sind nur Nieten aus Aluminium zu verwenden,
da sich Aluminium, wenn es Witterungs- oder sonstigen
chemischen Einflüssen ausgesetzt ist, mit anderen Metallen
nicht verträgt; es unterliegt durch die galvanische Wir-
kung des anderen Metalles der allmählichen Zerstörung.
Diesem kann nur insofern vorgebeugt werden, indem man
das Loch, in welchem das fremde Verbindungsstück zu
liegen kommt, mit einem Futter von Jsoliermaterial, wie
Holz, Pappe, Gummi, Vulkanfiber und dergleichen ver-
ieht. Soll jedoch gelötet werden, so sind die Lötstellen
orgfältig blank zu schaben und erst dann das Lot auf
ede Fläche aufzutragen. Auf die erhitzten Lölflächen

wird das Lot mittels des Lötkolbens in der üblichen
Weise auf beide Lötflächen gerteben, etwa dabei ent-
stehende Oxydschicht ist sorgfältig zu entfernen, ebenso
das überflüssige, schaumig gewordene Lot. Ist mit dem
Kolben ein guter, sesthaftender Lötüberzug aufgerieben,
so reinige man den Kolben von dem daran hängenden
rauhen Lot mittels eines Blechstretfens, bringe dann noch
eine zweite Lage Lot auf die Lötflächen. Die so vorbe
retteten Lötstellen werden dann fest aufeinander gelegt
und mit dem heißen Lötkolben unter kräftigem Druck
bestrichen, wobei besonders die Lötnaht durch Streichen
mit Lot und Kolben zu behandeln ist. Das Lot muß
sehr leichtflüssig sein. Ein gutes Haften des Lotes wird
besonders erzielt, wenn die zu verbindenden Stücke unter
Erhitzung aufeinander gerieben werden. Durch einfaches
Htneinlaufenlasfen des Lotes in die Lötnaht wird bei

Aluminium eine Lötung nicht erzielt, übrigens sind die

jetzt im Handel befindlichen Spezial-Aluminiumlote sehr

gut und vereinfachen das Lötverfahren wesentlich.
Beizen gibt dem Aluminium eine schöne, reine und

vor allem eine gleichmäßige, weiße Oberfläche. Ein ein-

faches Beizbad besteht aus einer 10-prozentigen Natron-
lauge. Man läßt die Alumtniumgegenstände ungefähr
20 Sekunden in dem Bade, wäscht und bürstet sie ab

und beizt ste nochmals. Nach erfolgter Abwaschung ist

in Sägespänen zu trocknen. („Dampf.")

vie Zusammenarbeit vsn vantlwerk unS
Lanawinschatt.

Anläßlich der Gewerbeausstellung in Murten fand
eine Hauptversammlung des Gewerbeverbandes des

Kantons Freiburg statt, die aus allen Gegenden gut

besucht war. An dieser Versammlung referierten über
das Thema: „Die Zusammenarbeit von Handwerk und

Landwirtschaft" Herr Dr. Delabay in französischer und
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